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Redaktion und Expedition Käcerfraße 35. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfipaltige Zeile 


Ein neuer Vorſchlag zur Abänderung des 
Neichswahlgeſetzes. 


tr Seit einiger Zeit gehen Gerüchte um, nach denen die Reichs- 

a „Nlerung auch in der Abänderung des Wahlgeſetzes ein Erfolg 
u Bendes Kampfmittel gegen die Socialdemokratie ſehe. Man 
Ae ſich nun denken, daß die Regierung die Abänderung in der 
4 re bezwecke, daß die Nichtbefitzenden vom Wahlrechte ausge⸗ 
9 offen würden. Dieſen Gedanken haben wir ſchon wiederholt 
| der einen gänzlich verfehlten hingeſtellt, da die Nichtbeſitzenden 
di ei Weitem größten Zahl nach gar nicht ſocialdemokratiſch 
IR blen und Staaten, wie Frankreich, die Schweiz und die nord⸗ 
vv den anijche Union trotz des allgemeinſten Wahlrechts und die 
a N letztgenannten trotz der größten Prefe, Vereins- und Ver⸗ 
beumlungs⸗Freiheit in ihren Volksvertretungen gar keine Soctal- 
Fr, taten haben, ja, unter ihren Staatsangehörigen nicht einmal 
de nennenswerthe focialiftiiche Parthei bergen, und da, wenn man 
Farmen Volksklaſſen des Wahlrechts beraubte, die Kluft zwiſchen 
# Li denden und Nichtbeſitzenden erweitert, der Klaſſenhaß nur be- 
M dert werden würde. Heute wollen wir hinzufügen, daß ſich eine 
tige Abänderung des Wahlgeſetzes im deutſchen Reiche auch 

ll, ſehr ſchwer durchführen laſſen würde, indem derſelben das 
ee. der von den Einzelnen gezahlten directen Steuer zu Grunde 
Aı legt werden müßte, eine directe Reichsſteuer aber nicht eriftirt 
Ide man zu den in den verſchiedenen Einzelſtaaten in fo verſchie⸗ 
weten Verhältniß veranlagten directen Steuern seine Zuflucht 
kbmen müßte. Nach neueren offiziöfen Auslaſſungen hat nun die 
ſüchsregierung auch gar nicht die Abſicht, eine derartige Modi⸗ 
tion des Wahlgeſetzes in Vorſchlag zu bringen, ſondern — fo 
3 „ot es darin — ihre Intentionen gehen in ganz anderer Rich; 
es. Nicht der Beſitz, ſondern das Alter ſoll dabei das maß⸗ 
tende Moment ſein. Anſtatt mit dem zurückgelegten 25., wie 


N under, ſod das Wahlrecht erſt mit dem zurückgelegten 30. Lebens ⸗ 


aide ausgeübt werden können. Motivirt wird dieſe Forderung 
ait dem Hinweiſe auf die Thatſache, daß beſonnene, nüchterne 
ij Mändige Ruhe erſt mit einem Lebensalter von etwa 30 Jahren 
„eden Köpfen einkehre, daß die Neigung zu Extremen uud Exeen⸗ 
e ieitäten in dieſem Alter feltener werde. Außerdem ſoll zur Vor⸗ 
I bingung gemacht werden eine gewiſſe Zeitdauer der Angeſeſſen⸗ 
a an einem beſtimmten Orte. Aber auch einer ſolchen Abände⸗ 
„ ig des Wahlgeſetzes würden wir nicht zujubeln können, da die 
A Sabrzänge, welchen das Wahlrecht genommen werden ſoll, alle 
I hutbeien ſchwächen würde, da ferner der Umſtand, daß Jemand 
9 len den Betuf oder durch ſonſtige Verhältniſſe gezwungen iſt, 


uud iger ift Jedermann, gleichviel an welchem Orte des Reiches 
A 


ſeht er des Wahlrechts beraubten Jahrgängen und Angeſeſſenen 
ben ein gewiſſer Unmuth bemächtigen würde, der eber deu Feine 
Ver 8 den Freunden des Reiches, am allerwenigſten aber den 
die lechtern der Abänderung zu Statten käme. Hüten wir uns, 
it: Verwirrung im deutſchen Reiche und die Spaltungen im deut⸗ 
arel olfe noch zu vermehren. Dieſelben haben ohnehin ein Maß 
uud t, das in anderen Staaten ſeines Gleichen vergebens ſucht 
hiar das uns nimmermehr Heil bringen wird. Halten wir das 


INS das Handwerk, daun wild auch die ſocialdempkratiſche Mi⸗ 
Beinahe geopfert. 


Roman nach dem Engliſchen von 
J. Jonas. 
ortſetzung.) n 
4 düst Es war ein froſtiger, Gatter Nag im November, einer jener 
ez ten Tage, welche das Gemüth bedrüden und die Empfindung 
ute ummers verſchärfen. Mr. Nugent ſaß allein in der Bibli⸗ 
5 bet, was jetzt ſelten geſchah, weil Mre. La Grand, ſobald fie 
| datt Briefe und ihre Unterredungen mit der Haushälterin beendet 
fc zu ihm zu kommen pflegte. Aber heute, wo er fer Ge⸗ 
1 Addaft und ihrer Dienſte gerade benöthigt war, kam ſie nicht, 
Na, doch hatte er ungewöhnliche und dringende Geſchäftsbriefe vor 
| en den, die fie leſen ſollte. Er war ſehr ärgerlich, wie denn 
geweaupt feine Stimmung in letzter Zeit eine ſehr verdrießliche 
0 Er zog wüthend die Glocke und fragte den eintre⸗ 
iener: „wo iſt Mrs. La Grand?“ 
Ich weiß es nicht Sir, fol ich nach ihr fragen?“ 
ehen wi, ſage ihr, ich wünſchte ſie ſo bald wie moͤglich zu 


urig er Mann verſwand und kehrte gleich mit dem Beſcheide 
dür“ daß Mrs. La Grand in einer Viertelſtunde erſcheinen 


5 Top 5 Wirklich erſchien die Dame zur feſtgeſetzten Zeit, aber mit 
1 ige etweinten Augen und dem Ausdruck tiefen Ernſtes in den 
5 Wige Mr. Nugent dies bemerkend, fragte beſorgt nach der 


Nichts von Bedeutung, nur eine Beſchleunigung deſſen, was 
U oder ſpäter erfolgen muß“, entgegnete die Dame. 

»Und was iſt dles ge 1 

„Einfach, daß 


— V Verlaſſen!' 


h. 


ich Temple Nugent verlaſſen muß.“ 
rief Mr. Nugenk, und ſeine Stimme zitterte, 


iron de Wahlrecht feſt legen wir den ſacialdemokratiſchen Agita⸗ 


norität unter den deutſchen Arbeitern den verſchiedenen ſtaatser⸗ 
haltenden Partheien zufallen. 


Tagesüberfidt. 


! Thorn, den 19. Juli. 
Fürſt Bismarck iſt mit ſeiner Gemahlin und ſeiner Tochter 
geſtern Abend in Kiffingen eingetroffen. Er beſtieg fofort die ber 
reitftehende königliche Egulpage und fuhr nach feinem Abſteige⸗ 
quartier in der oberen Saline. 


Der diesmalige Wahlkampf fördert Erſchelnungen zu Tage, 
die uns ſehr lebhaft an die Wahlpraktiken der franzöſiſchen Kampf» 
regierung bei den Wahlen des 14. October erinnert. So iſt z. B. 
der „V. 3.“ ein Exemplar einer der von den Herren Treitſchke, 
Klöppel, Aegidi und Julian Schmidt u.. w. unterzeichneten Wahl⸗ 
aufrufe für den zweiten Berliner Wahlkreis vorgelegt worden, der 
einem Beamten zugegangen war und folgenden geſchriebenen Ver⸗ 
merk enthält: „Diejenigen Herren, welche Herrn Dr. Falk zu 
wählen gedenken, werden böflichft gebeten, ihren Namen auf dieſen 
Bogen zu ſchreiben, und denſelben gefälligſt an den Portier zurück⸗ 
zugeben. Die „V. 3.“ fügt hinzu: Ob allen Beamten des 
zweiten Berliner Wahlkreiſes ein Wahlaufruf mit ſolchem Vermerk 
zugegangen iſt, wiſſen wir nicht; nur das wſſſen wir, daß es nur 
Beamte waren, denen Wahlaufrufe mit ſolchem Bemerken zuge⸗ 
gangen ſind. — In Mecklenburg ſind die Poſtbeamten durch das 
Oberpoftamt in Schwerin erſucht worden, conſervativ zu wählen. 


In einer Zuſchrift an die „Nationalzeitung“ erklärte ſich Herr 
Julian Schmidt dieſer Tage gegen die Bildung einer „großen li⸗ 
beralen Parthei“ durch Vereinigung der Fortſchrittler und Libera- 
len. Er ſchreibt darin unter Anderem: „Man glaube doch nicht, 
daß die Zahl der Abgeordneten das Entſcheidende ſei für die Stärke 
einer Parthei Das Entſcheidende iſt ihre Zuſammengehoͤrigkeit und 
ihre Disciplin.“ Dieſe letztere Wahrheit ſollte Herr Julian Schmidt 
ſeinen engeren Partheifreunden, den Treitſche und Genoſſen, zur Be⸗ 
herzigung zurufen. Was die „große liberale Parthei“ betrifft, wel. 
cher die Gefahr baldigen Auseinanderfallens drohe, ſo braucht ſich 
Herr Julian Schmidt darüber gewiß keine Kopfſchmerzen zu machen. 
Im Reichstage werden gerade je wie im Lande die national liberale 
und die Fortſchrittsparthei nach wie vor getrennt fein und ſich nach 
wie vor dort zuſammenfinden, wo die Intereſſen geweinſam ſind, 
um dort einander entgegen arbeiten, wo eine ſolche Intereſſengemein⸗ 
ſchaft nicht beſteht. Vaß in einer Zeit, wo von rechts her eine Fluth 
von Verleumdungen und Angriffen auf die Liberalen erfolgt, dieſe 
ſich den Luxus gegenſeitiger Befehdung zu erſparen ſuchen, wird ja 
wohl ein fo einfaches und ſelbſtverſtändliches Gebot zweckmäßiger 
Taktik ſein, daß Jeder es begreifen und anerkennen muß. 


Wenn es ſich um die eine thatſächliche Frage handelt, welche 
volkswirthſchaftliche Parthei zuerſt die Gefahr der Socialdemokratie 
erkannt und zum Widerſtande dagegen aufgefordert hat, ſo läßt 
ſich ſehr einfach nachweiſen, daß die Freihändler in dieſer Bezie⸗ 
hung allen anderen vorangegangen find. Trugen ſchon in den 
Jahren 1848 — 1850 die Freihändler vorzugsweiſe, wenn nicht aus⸗ 
ſchließlich, die Ehre des wiſſenſchaftlichen Kampfes gegen die da⸗ 
maligen ſocialiſtiſchen Beſtrebungen, jo find fie es auch in der 
ſpäteren Entwicklung geweſen, welche zuerſt dieſen Kampf wieder 
aufnahmen. Zum Beweiſe dafür genügt der Hinweis auf drei 
Abhandlungen von John Prince-Smith (in Faucher's Vierteljahr 
ſchrift für Volkswirthſchaft und Culturgeſchichte) aus den Jahren 
. Lee era DT en nt nr nreten mann nur 


„das iſt ein ſchlechter Scherz, Margaret.“ 

„Es iſt kein Scherz, ſondern heiliger Ernft* ſagte fie „gerade 
herausgeſagt, mein lieber Freund, ich und meine Tochter ſind 
ſchon zu lange hier geweſen, ich bin mit Unbarmberzigkeit daran 
erinnert worden.“ i 

„Wer hat es gewagt, ſein Urtbeil darüber zu äußern? ſicher 
wohl die Dienerſchaft — ſicher nicht Clara?“ und ſein Geſicht 
bewölkte ſich bei dem Gedanken. f 

„Nein mein lieber Freund, Ihre Domeſtiken ſind in ihrem 
Benehmen gegen die Wittwe und Waiſe Ihren Anordnungen ges 
folgt, und Clara, das liebe Kind, lebt mit ihren Gedanken nur 
in der Vergangenheit und denkt nicht an die Gegenwart, ich ge⸗ 
ſtehe, es iſt eine große Sorge, die ich ihretwegen zurücklaſſe.“ 

„Und für mich keine?“ ſagte Mr. Nugent, und der Ton, in 
dem er dies ſagte, würde ſich für einen jungen Liebhaber beſſer 
geſchickt haben, gleich wie das Erröthen in Mrs. La Grands Ge, 
ſicht ihrer Tochter beſſer geſtanden haben würde. 

O nein, mit Ihnen iſt es ganz etwas Anderes, Sie find 
ein Mann, frei und nun unabhängig, zu kommen und zu gehen; 
die arme Clara bedarf der Sorge und Aufmerkſamkeit.“ 

„Und doch wollen Sie ſie verlaſſen?“ 

„Ich muß“, war die Antwort. 

„Aber warum?“ 

Mrs. La Grand erröthete als fie antwortete: „Ich kann es 

Ihnen nicht ſagen, es ift genug, daß die Nothwendigkeit vorhan⸗ 
den ab, 0 Sie als mein Freund konnen es nicht wünſchen, daß 
i eibe.“ 
1 „Wenigſtens habe ich als Ihr nächſter Verwandter und 
Freund ein Recht, den Grund kennen zu lernen, und ich beſtehe 
darauf, jetzt da Sie mein Haus verlaſſen wollen, wo Sie eine 
glückliche, geehrte und beſchüzte“ — er hielt inne. 


1868, 1869 und 1870, abgedruckt im erſten Bande ſeiner „ger 
ſammelten Schriften“ (Berlin, Verlag von F. A. Herbig). Dieſe 
Abhandlungen über „Arbeiter⸗Actionäre“, über die „Socialdemo⸗ 
kratie auf dem Reichstage“ und über „Dr. Johann Jacobi's Ziel 
der Arbeiterbewegung“ gehören noch heute zu dem Beſten und 
Leſenzwertheſten, was überhaupt über die Socialdemokratie gefchrie⸗ 
ben iſt. Am Schluſſe der erſten dieſer Abhandlungen — alſo im 
Jahre 1868, wo die deutſchen Schußzöllner, fo weit fie überhaupt 
den Mund aufthaten und die Feder führten, jedenfalls gegen die 
. ſich höchſt ſchweigſam verhielten — ſchrieb Prinee⸗ 
mith: 

„Immer größere Ausdehnung nehmen die Vereinigungen der 
Arbeiter zur Aufſtellung einer genügenden Macht hinter Forderun⸗ 
gen, die meiſtentheils mit dem Gedeihen des Volkshaushalts ſchier 
unverträglich find, und den Arbeitern ſelber den größten Schaden 
brächten. Sie ſtiften internationale Verbindungen und verfügen 
über große Mittel. Sie haben fchon die Macht gezeigt, der Forte 
führung der Geſchäfte große Verlegenheiten zu bereiten. Aber die 
Unternehmer thun nichts für Berichtigung der Irrthümer und die 
Verbreitung geſunder Anſichten. Sie lähmen vielmehr durch ihre 
Gleichgültigkeit die Anſtrengungen der Volkswirthe, welche gegen⸗ 
über den Zwangsandrohungen für die Freiheit noch auftreten, als 
einzige Gewähr der Gerechtigkeit und beſte Quelle der Fülle im 
Volkshaushalt auch für die Arbeiter. Die Capitaliſten mögen 
wohl das innere Gefühl haben, daß das Geld ſich nicht leicht be⸗ 
zwingen läßt, und daß die confuſen Wühler keine neue Ord⸗ 
nung der Dinge einführen können. Aber ſie können durch miß⸗ 
lingende Verſuche die Dinge in Unordnung bringen. Sie können 
viel Capital veranlaſſen zum Fortwandern von den Hauptheerden 
ihrer Umtriebe; fie können zu ausgedehnten Geſchäftsverlegungen 
zwingen, ja zu einer allgemein veränderten Richtung in den Ca⸗ 
pitalsanlagen, womit nolbwendig Opfer verknüpft find. Und wenn 
ſie auch nur vermöchten, den Gang der Geſchäfte im weiterem 
Umfange auf kurze Zeit zu unterbrechen, partielle Verluſte, und 
dadurch Riſſe in den Gliedern der Creditkette und eine größere 
Geſchaͤftskriſis zu veranlaſſen, jo gingen dabei ſchon Millarden zu 
Grunde. Unverwundbar ſind die Capitalien keineswegs, wenn 
auch auf die Dauer unbezwingbar. Die Zeitungen bringen täglich 
Notizen von Arbeiterunruhen, unbedeutend wohl, auch vereinzelt 
und weitzerſtreut, aber doch überall. — „Bloßes Staubwirbeln!“ 
antwortet man. — Aber die Principien finden auch außerhalb der 
Arbeiterkreiſe Anhänger. — „Und wenn auch preußiſche Geheim⸗ 
räthe handliche Theorien und Stichwörter liefern; pah! leeres 
Stroh!“ — Aber das Aufwirbeln von Staub und Kaff iſt doch 
dem Vorſichtigen das Zeichen eines heraufziehenden rauhen Wet⸗ 
ters. — Wahrlich es wäre Zeit, daß die Herren Unternehmer ſich 
endlich den Schlaf aus den Augen rieben.“ 

So der „Mancheſterman“ Prince-Smith vor zehn Jahren! 
Welcher Vertreter einer anderen volkswirthſchaftlichen Richtung 
könnte ſich rühmen, die kommenden Dinge fo far vorauserfannt 
zu haben?! 5 


Die „Nat.⸗lib. Correſp.“ ſchreibt: „Ein böhft lehrreiches 
Beiſpiel von den traurigen Folgen, welche der rückſichtsloſe Ein⸗ 
griff conſervativer Candidaturen in den oft mühſam aufrecht er⸗ 
baltenen Beſitzſtand der Nationalliberalen herbeiführen kann, wird 
aus Elberfeld berichtet. Dieſer Wahlkreis iſt bekanntlich nur mit 
äußerſter Noth den Socialdemokraten entriſſen worden und war 
im verfloſſenen Reichstag durch den nationalliberalen Abgeordneten 
Prell vertreten. Es bedarf der höchſten Anſtrengung und vollſtän⸗ 
diger Eintracht der ſtaatserhaltenden Elemente, um den Socialde— 


Mes. La Grands Ohren waren entſchieden offen, obwohl ihre 
Augen zur Erde gerichtet waren; aber die lezten Worte kamen 
nicht und ſie war genöthigt zu antworten. 

„Es iſt ſehr undankbar für mich, Mr. Nugent, entweder muß 
ich undankbar erſcheinen, oder gewiſſermaßen das weibliche Zartge⸗ 
fühl verletzen. Da ich ſtrenge an der Schicklichkeit hänge, will ich 
offen reden. Ich habe heute Morgen einen Brief von einer ent⸗ 
fernten Verwandten und, wie ich glaube, aufrichtigen Freundin 
erhalten, worin ſie mir mittheilt, daß ſehr verletzende Gerüchte 
über mich im Umlauf find, und ich kann nur meine und meiner 
Ellinor Ehre wieder herſtellen, wenn ich Ihr Haus ſogleich und 
für immer verlaſſe.“ 2 1 

„Elende Verleumder!“ rief Mr. Nugent heftig, „wie können 
fie es wagen, eine Dame anzugreifen, die fo hoch über jedem 
Zweifel ſteht, es iſt nur müßiges Gefhwäg, von neidiſchen Zungen 
erfunden.“ 2 

fu Margaret achtete es nicht. Sie ſchüttelte das Haupt. „Es 
kann nicht ſein, Mr. Nugent, ich bin entſchloſſen, und nichts kann 
meinen Entſchluß umſtoßen; ich gehe in der nächſten Woche oder 
noch früher, wenn ich meine Vorbereitungen beendigt habe. Mrs. 
Selwyn kann ſehr wohl Clara's Pflege übernehmen, bis Sie eine 
Gouvernante gefunden haben.“ g 

Mr. Nugent antwortete nicht ſogleich, er war in tiefes Nach⸗ 
denken verſunken, ſo daß er die letzten Worte kaum begriffen zu 
haben ſchien, und Mrs. La Grand konnte nicht den ernſten zwei⸗ 
felnden Ausdruck in ſeinem Gefichte vergehen. In ſeinem Innern 
kämpfte es — ein Kampf zwiſchen Neigung und Pflicht, zwiſchen 
Vergangenheit und Gegenwart. 

Die Dame wurde ungeduldig durch die Ungewißheit, ſie 
rauſchte kaum merklich mit ihrem Kleide, wollte aber auch nicht 
zur Eniſcheidung drängen, was ſie für möglicher Weiſe nicht vor⸗ 


mokraten das Gegengewicht zu halten. Die Candidatur des bis⸗ 
herigen Abgeordneten wäre wahrſcheinlich durchzubringen, trotzdem 
aber ſtellten die Conſervativen in der Perſon des Profeſſors Aegidi 


in Berlin eine Gegencandidatur auf, die auch nicht die geringſte 


Ausfiht auf einen anderen Erfolg hat, als den, den nationalli⸗ 
beralen Bewerber in die Minderheit zu bringen. Zu den beiden 
genannten Candidaten kommen nun ein ſocialdemokratiſcher und 
ein ultramontaner, und eine engere Wahl iſt ganz unausbleiblich. 
Man könnte fi nun damit tröſten, daß wenigſtens bei dieſer en- 
geren Wahl die Einigkeit unter den ſtaatserhaltenden Partbeien 
wieder hergeſtellt würde. Allein da wird jetzt ſchon ein genialer 
ſocialdemokratiſcher Coup in Ausficht geſtellt. Um die beiden Ver⸗ 
treter der „Ordnungsparthei“ von der der engeren Wahl auszu⸗ 
ſchließen, wollen, wie berichtet wird, die Soeialdemokraten von den 
ihnen zur Verfügung ſtehenden 12,000 Stimmen etwa 4000 dem 
ultramontanen Candidaten zuwenden. Alsdann würden Socialde⸗ 
mokraten und Ultramontane in die Stichwahl kommen, die 4000 
leihweiſe abgetretenen Stimmen würden natürlich wieder ſocialde⸗ 
mokratiſch wählen und Herr Haſſelmann aller Vorausſicht nach 
als Vertreter Elbersfelds im Reichstag erſcheinen, da an einer en⸗ 
geren Wahl zwiſchen einem Socialdemokraten und einem Ultra⸗ 
montanen ſich ſchwerlich weder Liberale noch Conſervative betheili⸗ 
gen werden. Das find die Folgen der conſervativ⸗gouvernementa⸗ 
len Befehdung des Liberalismus, die auch anderwärts ähnliche 
Früchte zeitigen zu wollen ſcheint!“ 


Es hat ſich in Berlin ein größeres Comité gebildet, welches 
der „Köln. Ztg.“ zufolge alle Diejenigen im Binnenlande und an 
den Küſten zu vereinigen bezweckt, die der Schutzzoll⸗Agitation ent⸗ 
gegenwirken wollen. Vorſitzender desſelben iſt Herr Bamberger, 
Schriftführer Herr Dr. Max Weigert, Fabrikant in Berlin, eine 
junge, aber trefflich bewährte Kraft. 


In der neuſten Nummer der „Volkswacht“ leſen wir: Am 
Dienſtag Abend fand eine Verſammlung der chriſtlich⸗ſocialen Ar⸗ 
beiterparthei auf dem Geſundbrunnen, Badſtr. 12, ſtatt. Genoſſe 
Gabel führte den Vorſitz. Genoſſe Siering legte klar, wie die 
Regierung den beſten Willen habe, dem Arbeiterſtand zu helfen, 
aber daran oft von den majoriſirenden Partheien gehindert würde. 
Deshalb verlange die chriſtlich⸗ſociale Parthei eine ſtarke Regierung 
im Bunde mit den Arbeitern; dann werden beſſere Arbeiter⸗Ver 
hältniſſe eintreten. Zum Schluß forderte der Redner auf, tüchtig 
für unſere Reichstagscandidaten Stöcker, Grüneberg und Bernsdorf, 
zu agitiren. Große Freude haben wir über die Sympathie, mit 
welcher in der konſervativen Verſammlung unſere Beſtrebungen 
behandelt wurden. Die Verhandlungen, welche unter dem Vor⸗ 
Ike des Herrn Kaufmann Schlunk geführt wurden, haben uns die 

chere Ueberzeugung gegeben, daß die Candidatur unſeres Genof- 
ſen Grüneberg im vierten Wahlkreiſe von den Conſervativen mit 
großer Freude begrüßt wird, während die Candidatur Dr. Falk nur 
laue Befürwortung fand. — Ein Hauptkerl dieſer Grüneberg! 


Die Berliner Socialdemokraten beabfihtigen, ſich diesmal auch, 
zum erſten Male, an den im November bevorſtehenden Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen, zu denen die Wählerliſten jetzt ausliegen, lebhaft 
zu betheiligen. Die „B. Fr. Pr.“ theilt den Partheigenoſſen zu 
dieſem Zweck die die Theilnahme an dieſen Wahlen betreffenden 
Beſtimmungen mit und fordert zu einer regen Agitation auf. 


Die Meininger haben für ihren Schaden bei dem Brand des 
Frankfurter Theaters einen Erſatz von 18000 „Ar erhalten. 


Es beſtätigt ſich, daß während der Congreßverhandlungen 
zwiſchen dem öfterreihiihen und deutſchen Bevollmächtigten, reſp. 
deren Commiſſarien Beſprechungen über die Wiederaufnahme der 
Unterhandlungen behufs Abſchluſſes des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrages ſtattgefunden haben. Da ſowohl in Oeſterreichiſch⸗ 
Ungarn wie im deutſchen Reiche Neuwahlen zu den parlamentari⸗ 
ſchen Vertretungen bevorſtehen, ſo will man erſt das Reſultat die⸗ 
ſer Wahlen abwarten, und womöglich die Anſchauungen der beider⸗ 
ſeitigen Voltsvertretungen darüber kennen lernen, unter welchen 
Modalitäten die Verhandlungen zwiſchen beiden Regierungen wer- 
den aufzunehmen ſein. In Oeſterreich iſt eine große Parthei ger 
gen den Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit Deutſchland, 
wie denn auch der deutſche Reichskanzler fo ziemlich für die Anſich⸗ 
ten der Schutzzollparthei hinſichtlich der Feſtſtellung eines autono⸗ 
men Tarifs gewonnen iſt. In eingeweihten Kreiſen iſt man der 
Meinung, daß noch bis zum 31. Dezember e, bis zu welchem Da⸗ 
tum der zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich beſtehende Handels- 
vertrag prolongirt iſt, ſchwerlich eine Einigung über einen neuen 
Handelsvertrag zwiſchen beiden Regierungen zu Stande kommen 
wird. Ob alsdann dieſer proviſoriſche Zuſtand noch länger fort. 
beſtehen wird, iſt eine Angelegenheit, die alle Handels und Indus 
ſtriekreiſe lebhaft intereſſirt. Erhält der deutſche Reichskanzler einen 
Reichstag gemäßigt ſchutzzoͤllneriſcher Richtung, fo wird er aller⸗ 
dings mit einem autonomen Tarife vor den Reichstag treten. Es 
muß auffallen, daß, während in den weſtlichen Provinzen jeder 
Reichstagscandidat fein Programm über die von ihm einzuſchla⸗ 


theilhaft ſein konnte. Endlich erwachte er aus langem Nachdenken, 

und mit einem plötzlichen Aufraffen, als wolle er alle die Sorgen 

und Zweifel, die ſich in ihm erhoben und feinen Entſchluß wankend 
eh niederkämpfen, zog er ſeinen Stuhl etwas näher zu ihr 
eran. 

Es lag etwas Unſchlüſſigkeit in ſeinem Benehmen, die nach 
den erſten Worten verſchwand. 

„Margaret, bleibe.“ 

„Ich kann nicht.“ 

„Haben Sie keinen anderen Grund, welcher Sie zwingt, uns 
zu verlaſſen, als den Sie eben angegeben ?“ 

„Gewiß nicht, was könnte mich anderes beſtimmen, einen Ort 
zu verlaſſen, wo ich meinen Wirkungskreis und meine Freude ſo 
viele Monate gefunden habe?“ 

„Wenn das der Fall iſt Margaret,“ antwortete Mr. Nugent, 
„giebt es mir Muth, das auszuſprechen, was auf meinem Herzen 
liegt. Ich bitte Sie, bei mir zu bleiben und den Plaß auszu⸗ 
füllen, welchen Sie, ſeit der ſchreckliche Verluſt mich traf, mit ſo 
vieler Aufopferung vorgeſtanden haben, und ich bitte Sie, mir die⸗ 
ſelbe Freundin, Tröſterin und Stütze zu ſein, die Sie mir bisher 
geweſen find. Werden Sie die Beſchützerin und Mutter meiner 
Clara, aber unter einem anderen Namen. Als meine Frau kann 
kein böſes Wort über Sie geſprochen werden, und als meine Frau 
bitte ich Sie, im Temple Nugent zu bleiben. Ich ſpreche nicht 
als eitler Liebhaber, Sie und ich haben noch andere Bande der 
Liebe, jeder von uns Beiden hat ein liedes Kind, aber deſſen un 
geachtet können wir uns gegenſeitig die noch übrigen Jahre unſeres 
Lebens durch gegenſeitige Achtung und Vertrauen angenehm und 
Nins machen.“ Antworte mir nun offen Magaret: „Ich oder 

n“ 


Die Dame ſann einen Augenblick nach, allein, es war nur 


gende Zollpolitik des Näheren entwickeln muß, in den öftlidhen 
Provinzen dagegen dieſe eminent wichtige Frage mit Glaceehandſchu⸗ 
hen angefaßt wird. Man darf dabei nicht überſehen, daß die Regie⸗ 
rung das von ihr in der „Provinzial⸗Correfpondenz“ entwickelte 
Zollprogramm, welches allerdings an Unklarheit nichts zu wünſchen 
übrig läßt, durch alle öffentlichen Amtsblätter bekannt machen läßt. 
In der zweiten Seſſion der nächſten Legislaturperiode des Reichs- 
tags die im Februar nächſten Jahres beginnt, wird die Zollfrage 
in Verbindung mit der Erneuerung der Handelsverträge eine ge⸗ 
wichtige Rolle ſpielen. 


Frankreich beantragt (wie einige Blätter melden) gemeinſames 
Vorgehen der Großmächte in Conſtantinopel wegen der ſogenannten 
türkiſchen Gräuel in Theſſalien. Da die Türkei dieſe Provinz 
nicht gutwillig an Griechenland abtreten will, — ſo dürfte dem⸗ 
nächſt ein „Bischen Theſſalien“ auf die Tagesordnung kommen. 


Ein internationaler Congreß betreffs der Frauenrechte, an 
welchem Mitglieder des Senats, der Kammer, des Gemeinderaths 
von Paris, einige Mitglieder ausländiſcher Parlamente und eine 
große Anzahl franzöſiſcher und ausländiſcher Damen Theil nehmen 
werden, ſoll am 25. Juli in Paris ſtattfinden. Der Congreß 
wird aus fünf Theilen beſtehen: 1) hiſtoriſche Sektion: geſellſchaft⸗ 
liche Stellung der Frau in den verſchiedenen Zeiträumen der Ge- 
ſchichte; 2) pädagogiſche Sektion: Erziehung, Unterricht, Geſund⸗ 
heitspflege; 3) ökonomiſche Sektion: Arbeit, Löhne, Gewerbe; 4) 
Sektion der Moral: allgemeine Moral, individuelle Moral, auf 
die Prostitution bezügliche Fragen; 5) Sektion der Geſetzgebung: 
Ehe, die Gewalt des Ehemannes, S heidung, Feſtſtellung der Va⸗ 
terſchaft u. ſ. w. — In der pariſer Kunſtwelt beſchäftigt man 
ſich ſehr angelegentlich mit der Organiſirung eines internationalen 
Congreſſes der Künſtler, auf dem die Fragen des Eigenthums und 
die beſonderen Intereſſen der Maler und Bildhauer, die Unter⸗ 
richtsfragen u. ſ. w. beſprochen werden ſollen. Zu gleicher Zeit 
will man die Grundlagen einer Künſtlervereinigung legen. Wird 
die Bewilligung von der Regierung ertheilt, ſo wird der Congreß 
im September während der Zeit der Preisvertheilung ſtattfinden. 


Während ſich ganz Europa nach dem Schluſſe des Congreſſes 
der Ueberzeugung hingegeben hat, daß der Friede nunmehr von keiner 
Seite bedroht ſei, während ſich andererſeits in Frankreich die öffentliche 
Meinung in überraſchend ſchneller Weiſe über die Beſetzung Cyperns 
durch England beruhigt hat, ſcheint die Aufregung der italieniſchen 
Nation fortwährend im Steigen begriffen zu ſein Das erſte 
Symptom der herrſchenden Gährung war das Gerücht über die 
Verabſchiedung des italieniſchen Congreß⸗ Bevollmächtigten. Dieſes 
Gerücht hat ſich, wie zu erwarten, aus dem Grunde nicht beſtätigt, 
weil die Occupation Cyperns auf dem Congreß nicht verhandelt wor⸗ 
den iſt. Die italieniſcheRegierung hat demnach in dieſem Pukte keine 
Verantwortlichkeit übernommen. Die Meldung der Wiener Preſſe: 
Das italieniſche Miniſterium habe den König erſucht, wenn moglich 
ſeinen Aufenthalt in Turin abzukürzen und nach Rom zurückzukehren; 
da die Aufregung wegen der cypri'ſchen Frage in Rom und anderen 
Orten Italiens im Zunehmen begriffen ſei, ſo iſt das nicht gerade 
unwahrſcheinlich, aber eine Gefahr für den Frieden ſcheint darin 
nicht zu liegen. Vielmehr wird das Beſtreben der italieniſchen 
Regierung dahin gehen müſſen, die öffentliche Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Eine kriegeriſche Unternehmung würde von ganz 
Europa verurtheilt werden, und total ausſichtslos ſein. 


Aus der Provinz. 


U Oſter ode, 18. Juli. Geſtern Nachmittags 6 Uhr war 
vom biefigen liberalen Wahleomité in das Baumgarthſche Reſtau⸗ 
rant eine Verſammlung einberufen, in welcher unſer bisheriger 
Reichstagsabgeordneter, Rittergutsbeſiger Pannek⸗Waplitz, feinen 
Rechenſchaftsbericht erſtatten ſollte. Nachdem der Apotheker Piont⸗ 
kowski Namens des Comités die Verſammlung eröffnet hatte und 
der Rechtsanwalt Schulze zum Vorſitzenden einſtimmig gewählt 
wurde, trug auf Anſuchen des letzteren Hrn. Pannek ſein politiſches 
Glaubensbekenntniß vor und rechtfertigte mit Zugrundlegung des 
ſelben die Thätigkeit der liberalen Parthei in der letzten Reichs- 
tagsſeſſion. Der Chef⸗Redacteur der „Koͤnigsberger Hartungſchen 
Zeitung“ Herr Dr. Michaelis, welcher als Gaſt bei uns weilte 
und der Verſammlung beiwohnte, ergriff hierauf das Wort, indem 
er ſich der Verſammlung vorſtellte. Nachdem er das Programm 
der liberalen Parthei aufs Eingehendſte erläutert und bewieſen 
hatte, wie die liberale Parthei, zu der er ſich bekennt, welcher der 
Vorwurf gemacht wird, fie habe die Socialdemofratie groß gezo⸗ 
gen, gerade diejenige ſei, welche von vornherein die Socialdemokra⸗ 
tie bekämpft und deren Ausſchreitungen vorausgeſehen habe, for⸗ 
derte er die Verſammlung auf, ihre Stimme nur einem Liberalen 
zu geben, und am Wahltiſch vollzählig zu erſcheinen. Der Vor⸗ 
ſigende hob noch hervor daß Herr Pannek zwar der Fortſchritts— 
parthei angehöre, dies uns aber nicht abhalten ſolle, ihm unſere 
Stimmen zu geben, da die Fortſchrittsparthei einen Candidaten 
nicht aufſtelle, wir vielmehr ſtets zuſammen mit derſelben gewählt 
haben und auch diesmal mit derſelben Hand in Hand gehen. Die 


eine Anſtandspauſe; ihre Antwort war ſchon lange vorher bereit, 
bevor die Frage geſtellt wurde. 

„Howard Nugent, ich will verſuchen, Sie glücklich zu 
machen, und Clara eine Mutter zu ſein, doch Ach! wir werden 
nie aufhören, über die ſüße Conſtanze zu trauern.“ 

Mr. Nugent nahm ihre Hand in die ſeinige. „Sie glauben 
mir das Vertrauen einer Frau ſchenken zu können, Margaret?“ 

„Ich habe mich nie gewundert, daß Gonftanze fo glücklich 
war“, erwiderte fie lächelnd. „Jetzt will ich nichts mehr hinzu⸗ 
fügen, Sie möchten es nicht wünſchen oder nicht glauben. Trotz 
meiner 38 Jahre bin ich mädchenhaft genug, um leicht gerührt zu 
werden, und ich geſtehe, daß Sie mich tiefer gerührt haben, als 
ich für möglich gehalten habe; doch werde ich Sie für jetzt ver⸗ 
laſſen.“ Und die Dame verließ das Zimmer. 

Drittes Capitel. 

Die Hochzeit war unter den obwaltenden Umſtänden eine 
ſtille und geheime. Nur Ellinor fungirte als Brautjungfer in der 
kleinen Kirche in Wales, wo das Braut⸗Paar verbunden wurde 
und der Rechtsbeiſtand der Familie als alter Freund und Bera« 
ther vertrat die Stelle des Brautvaters. Clara war nicht zugegen, 
dies Kind hatte entſchieden und rubig es abgelehnt, irgendwie, dieſe 
Verbindung zu berückſichtigen. Mr. Nugent hatte es ſelbſt über⸗ 
nommen, ihr über den beabfitigten Schritte Mittheilung zu ma⸗ 
chen. Um einen Ausbruch oder Vorſtellungen von ihrer Seite, welche 
er beſorgte, vorzubeugen, ſagte er: Es ſei ſowohl ihretwegen als 
ſeiner ſelbſt wegen, daß er dieſe Heirath ſchließe. „Du wirſt keine 
liebendere Stiefmutter finden können, denn fie hat Deine Mutter 
lieb gehabt. Auch deine ſpätere Zukunft iſt geſichert, Du biſt 
Erbin von Temple Nugent und Deiner Mutter Vermögen. Da⸗ 
her fühlte ich mich frei, meinen eigenen Wünſchen zu folgen und 
zu gleicher Zeit für Dein Wohl und Comfort zu ſorgen“. Clara 


werden in Ruſſiſch⸗Polen von den dortigen Behörden Huldigungs⸗ Ar 


ch auf S 


Verſammlung wurde hierauf mit einem dreimaligen Ho Nil at 


Majeſtät den Kaiſer beendigt. Am Sonntag den 14. d. N. gie 
Herr Pannek in Hohenſtein und heute Nachmittag 3 Uhr nehmen 
bemühl ſeinen Rechenſchaftsbericht erſtattet. Dem Verne Ihm. 
nach ift Herr Pannek auch dort zum Candidaten aufgeftellt 5 dem 
Dirſchau, den 18. Juli. Geſtern Morgen kam mit z, 
Courierzuge Fürſt Gortſchakoff nebſt Gefolge hier durch; paſſite 
nigszimmer nahm derſelbe den Thee ein. — Wiederum pa nie 
heute ein Auswanderzug von ca. 500 ruſſiſchen Mennoniten U 
ren Bahnhof. Dieſelben gehen nach Amerika. n Mili 
Bromberg, den 18. Juli. Heute wurden durch ein per 
tär⸗Commando drei Soliaten, die zu längeren Sreipeitäftrafel een 
urtheilt find, nach der Feſtung Thorn abgeführt. Unter di 5. 
befindet ſich auch ein vom hieſigen Kreisgericht zu 2 Jahren ein 
ftung verurtheilter Bromberger. Er war vor einigen Jabren en, 
21. Infanterie⸗Regiment hierſelbſt als Freiwilliger einget einer 
ſchon nach 14 Tagen feiner Dienftzeit gerieth er mit einem f en 
nächſten Vorgeſetzten in einen Streit, der mit Thätlichkeit 925 
letzteren endete. Der Rekrut deſertirte, ging nach Amerika 5 
kehrte vor einiger Zeit nach einem Aufenthalte von 2 Jahren 
dort zurück. Er ſtellte ſich der Mititärbehörde und wurde, 
oben angegeben vom Kreisgericht verurtheilt. — Vor ca. d und 
gen iſt auch der Unterofficier Rathke, wegen Majeftätsbeleidi j 
zu einer mehrjährigen Feſtungsſtrafe verurtheilt, zur Verbü 
nach Thorn abgeführt worden. ; 
Pofen, den 18. Juli. Heute Vormittag fand das esche 
begängniß des Schul⸗Directors Dr. Barth ſtatt. Es betheilig h 
ſich an demſelben die Freunde und Verehrer, ältere nnd jüng 
Schülerinnen des Verſtorbenen in zahlreichem Gefolge. Die 
chenrede wurde vom Herrn Diakonus Witting gehalten. 


Local es. 


Thorn, den 18. Zuli- y 

— Here Gerigtsraih voigt wird in der Niederung, wie nun 
feſtgeſtellt iſt, am Mittwoch Nachmittag im Oberkruge zu Pen 
ſprechen. 

— Jur wilhelmsſpende wird in der Stadt die Einſammlung der 
terſchriften und kleineren Beiträge recht ſyſtematiſch betrieben. Ob = 
auch auf dem Lande überall eine gleiche Rührigkeit ſich entwickelt? 8 
einigen größeren Ortſchaften iſt uns über ſolche berichtet worden. Es “ N 
ſehr erfreulich, wenn überall die ländliche Bevölkerung durch recht ol 11 
Unterſchriften und Zeichnung eines kleineren Betrages, denn gerade „ 
ſolche wird ja Werth gelegt, ihre Zugehörigkeit zu Kaiſer und Reich 
kunden möchten. M 

— Die Wahl des Herrn Dr. Strehlke zu Marienburg zum Dire, 
unſeres Gymnaſium iſt von dem Provinzialſchulcollegium beſtätigt W 
den. Die miniſterielle Beſtätigung ſteht in Kurzem zuerwarten. 

— Der Circus Slumenfeld giebt am Sonntag feine Abſchiedsvorſtellun 
Wünſchen wir der Geſellſchaft, welche ſich ſo große Sympathien ern 
ben hat, auch an dieſem Tage nochmals recht guten Beſuch. Von W 
aus geht die Geſellſchaft nach Inowraclaw. 5 

— Uoch einmal die polnifhen Memoranden, Wie die Lemberger „Gale 
narodowa“ erfährt, iſt dem Grafen Wladislav Plater auf Broelberg 
Zürich von Lord Beaconsfield auf die von ihm überſandte, die poluiſen, 
Frage betreffende Denkſchrift ein Antwortſchreiben zugegangen. Dan, 
ſpricht der Lord ſeine Sympathie für den „intereſſanten und vernün 
gen Akt“ aus und bedauert, daß der Congreß ſich mit der Frage Bold 
nicht befaſſen wolle und könne. — Ueber die Entſtehung des von 5e 
polniſchen ariſtokratiſch⸗klerikalen Parthei an den Berliner Congreß e 
geſandten „Exposé de Pétat actuel de la Pologne à propos du Cong” 
wird dem „Kuryer Pozn.“ aus Krakau berichtet, daß fie von einem 9% 
wohner des Königreichs Polen, mithin von einem ruſſiſchen Unter 
verfaßt ſei. Die Ueberſendung der Denkſchrift an die Congreßmitglik'. 
ſoll durch den Fürſten Wladislaw Czartoryski in Paris vermittelt w. 
den ſein. — Als Desaveu der dem Congreſſe überreichten Memoran 


un 


ſen an den Gar in Umlauf geſetzt, die unter dem Drucke des dort . 
tiſch herrſchenden Belagerungszuſtandes eine Anzahl von Unterſchriſen 
erhalten dürften. Einige hervorragende Perſönlichkeiten werden, be 
jene Adreſſen in maßvoller Sprache abgefaßt find, ihre Namen frei® 
unterfertigen; denn es exiſtirt, wie nicht zu leugnen iſt, in Ruſſiſc⸗ Bo 
Polen eine kleine Parthei, die von der „Großmuth“ des Ezaren 123 
zu erhalten hofft, als von dem „Rechtsſinne“ Europas. Aus Bi 
kleinen Kreiſe mag denn auch jener „Proteſt“ herrühren, der in 00 
Wiener „Vaterlande“ veröffentlicht wird und der ſich gegen die polniſ 
Memoranda richtet. Der eſſentielle Theil des Proteſtes lautet: 100 
„Das Königreich Polen beweiſt auf eine undiskutirbare Weiſe d 
ein kluges und loyales Verhalten ſeinen Willen, in der ſtrikteſten un 
lität zu bleiben; es desavouirt gleichzeitig die ungeſunde Tradition! 
fortwährenden Appelle an Europa und an das Ausland, die Quelle e 
ler und unaufhörlicher Agitationen. Erniedrigend für die natio 
Würde hat uns dieſe Politik zahlloſe Leiden eingebracht, heute want 
als je am Platze bei dem gegenwärtigen Zuſtande Europas hatte fie”, 
einzige Reſultat, unſere traurige Lage zu verſchlimmern und unſere gan, 
Zukunft in Frage zu ſtellen. Wir haben nichts zu erwarten, weder 
Europa noch von irgend einer der fremden Mächte. Unſere Sache ⸗ 
eine Sache der Ordnung, eine rein innere Frage, welche zwiſchen 


horchte mit glühenden Wangen und einem Herzen zum Buch 
voll Sie ſah, daß ihr Vater gehen wollte und kaum fähig % 
ſprechen, ſtieß fie hervor: „Ein Jahr erſt, O Papa!“ Dieſer I! 
ruf des kindlichen Gefühls machte mehr Eindruck, als der Heft, 
Wiederſtand des Kindes gethan haben würde Mr. Nugent errötheg 
„Es war nothwendig, Clara, die Gründe zu verſtehen * 
Du noch zu jung, ſei aber verfichert, daß Dein Vater richtig 15 
handelt hat und vertraue ihm; ich kann Gehorſam von Dir } 
langen“ und damit verließ er fie. pr 
Clara blieb einige Minuten bewegungslos, dann ſank fit 10 
wußtlos auf das Sopha bin. So fand Mrs. Selwyn etw N 
Minuten ſpäter das Kind. „Armes Lamm, fie werden erſt 97» 
zufrieden ſein, wenn fie Dich getödtet haben, wie Deine Mu 
murmelte ſie.“ „Mr. Alwynne ſchreibt nicht, wenigſtens kom ic 
die Briefe nicht an und ſie hat keinen einzigen Freund außer ui 
ich werde nicht lange mehr hier ſein, der Himmel helfe dir, n . 
Liebling!“ und unter Thränen und Gebet verſuchte Mrs. Sale a 
ſie wieder ins Leben zu rufen. Von dem Tage an äußerte Cache N 
Nugent nie ein Wort des Widerſtandes oder eine Klage, ab, an 
Benehmen ihrer Stiefmutter und Ellinor gegenüber, war i N 
aber kalt und zurückhaltend und jeder Annäherung wich fie au te 
„Papas Befehlen gehorche ich, Mama wünſchte es“ jagt“ 
zu Mrs. Selwyne „ich thue, was Mama und Alwynne w ce 
ten, aber für die Andern nichts“. Sie ift eine Nugent a 
Mrs. Selwyne“ wenn er fie nicht ganz und gar tödtet, denten 
glaube kaum, daß ihre Kraft ausreichen wird, alle dieſe 9 15 
den zu tragen. Ab Gott! wenn nur der alte Doctor noch alt 
und die Perſon Temple Nugent eingeſehen hätte, und die 
ſandte ein Gebet zum Himmel um Schuß für ihren Liebling 
(Fortfegung folgt.) 
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wen und der Nation zu verhandeln iſt. Unſer Programm iſt 

d einfach: Freiheit des Gewiſſens, nationale Exiſtenz, legislative und 

Iminiſtrative Autonomie. Geſtützt auf unſer gutes Recht, ſowie auf 

e Dienſte, welche wir Rußland im letzten Kriege geleiſtet haben, er⸗ 

9 en wir mit vollem und ungeſchmälertem Vertrauen, daß uns Ge⸗ 
tigkeit werde, und fie wird uns werden, denn der gegenwärtige Zu⸗ 
and des Königreiches Polens iſt eine Gefahr für die Intereſſen des 
duverains und für das Beſte Rußlands.“ 

> Bei der geſtern fortgefehten Ziehung der 4. Alaſſe 158. preuß. Mlafien- 
llerlt Aelen: 

I Gewinn zu 45000 Mark auf Nr. 2155. 

1 Gewinn zu 15000 Mark auf Nr. 76833. 

4 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 11717 30140 33879 49436. 

N 46 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 467 4854 8319 8968 11355 13560 
12722 17162 17984 19127 23268 26265 28557 29192 30476 31202 33017 
5381 46047 49991 51276 53199 55019 58754 60675 61583 62768 62963 
031 63419 68572 68693 69377 69652 70074 71387 74136 75443 76455 
706 83848 85625 88698 89512 90225 94977. 

55 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 1188 1223 1378 1618 7287 9973 

13363 14083 14147 15522 16027 16346 16960 23241 28107 28738 29127 
631 31500 32347 32846 33372 34603 36385 42114 42859 47443 48038 

48611 50263 50332 50428 52192 52961 53471 54056 54980 56503 56887 
660 59423 64240 65003 68186 69607 70212 73225 76246 76895 82205 
3001 89578 91602 93057 93695. 

64 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 1020 1338 2215 3145 5823 5962 

6801 8073 9118 10461 10483 12291 13290 16375 18090 18463 19855 

22207 27854 28666 29464 31215 32532 33574 34107 36175 36861 38814 

40349 41173 41841 43117 43766 44579 46811 46852 46995 47991 48571 

40248 50424 53778 57410 58227 61024 64627 65093 65653 67684 69054 

969658 71316 71329 71813 75247 75378 75640 76707 77126 78699 84357 

85546 92039 92344. 

„ Gefunden: ein Portemonnaie mit geringem Inbalt. Abzuholen 
im Herrn Polizeicommiſſar. 

— In siſchölich papan brannte am Mittwoch, dem 17. das Schulh aus 

dollſtändig nieder. 

— Als muthmaßlich geſlohlen wurden einer gewiſſen Maria Protoko⸗ 
ez, einer vielbeſtraften Perſon, eine Axt und zwei Kleider abgenom⸗ 
en. Sie gab an, dieſelben von einer anderen Frau zum Verkauf er⸗ 
lten zu haben. Das Strafverfahren ift eingeleitet. 

— Wegen Ruheförung wurde ein Maurergeſelle verhaftet, welcher in 
e Wohnung ſeines Meiſters drang und gegen dieſen Drohungen ausſtieß. 

— wegen Amhertreibens wurden geſtern drei Perſonen verhaftet. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn 19. Juli. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


| Vetter: veränderlich. Bei geringem Angebot war die Tendenz matt. 


Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr: 
. Weizen ruſſiſcher 126 pfd. 180 4 
oggen 124 pfd. 122 KA. 
do. ruſſiſcher 119 pfd. 115 Ag 
Gerſte, Hafer, Erbſen ohne Geſchäft. 
f Die Verſammlungen des Börſen⸗Vereins finden im Schätzenhauſe 
att. 


Der Marktbericht wird durch eine Commiſſion amtlich feſtgetent 
äbrlicher Beitrag 8 . Tagedentree bu L 


r 
Tiefen berzlichen Dank Allen, die in 
ſo liebevoller Weiſe bei der Beerdigung 
meiner mir unvergeßlichen Frau ihre 


Chemnitz, den 18. Juli. 


Wetter: regnerifſch. N 

Die von auswärtigen Plätzen einlaufenden höheren Notirungen und 
die regneriſche Witterung vergangener Woche verfehlten nicht, die Stim⸗ 
mung an unſerer heutigen Wochenbörſe zu befeſtigen, zudem war der 
Markt von auswärtigen Müllern ſehr ſtark beſucht, welche ſich lebhaft 
am Einkauf betheiligten. 

Feine Qualitäten, ſowohl von Weizen als Roggen waren ſchnell 
vergriffen und wäre auch in mittleren Sorten größeres Geſchäft geweſen, 
wenn Abgeber ſich im Preiſe nachgiebiger gezeigt hätten. 

Ruſſ. Weizen zu höheren Preiſen ſchlank zu placiven. — Gerſte und 
Hafer wenig beachtet. — Mais mehrfach gefragt. 


— Berthold Sachs. — 


Ich notire: 
Weizen weiß und bunt 225--235 Ax. [ pro N 
„ gelb 115—225 „ 3 

Roggen inländiſcher 150—158 „ | einſte 
„ ruf. 137-145 „ orten 
Gerſte Brau⸗ 160 —170 „ über 
„ Futter⸗ 130—140 „ Notiz. 
Hafer 140—145 „ 
Mais 138143 „ 
Erbſen 157160 „ 
Weizenmehl Pro. Tg, — 25 pro 100 Kilo 
0 1 a Netto 
Roggenmehl „ 2750 Er excl. Säcke. 


Poſen, 18. Juni. — „Veſta,“ Lebensverſicherungs⸗Bank a. G.“ — 
In Ergänzung unſeres früheren Berichtes über die 4. ordentliche 
Generalverſammlung der „Veſta“ und über die Geſchäftsergebniſſe der⸗ 
ſelben im Rechnungsjahre 1877, fügen wir hinzu, daß die Geſellſchaft, 
welche am 15. Januar 1874 ihre Geſchäftsthätigkeit begonnen hat, ihre 
Organiſation bereits auf faſt ganz Deutſchlaud ausgedehnt hat. Daß 
die gute Baſis der Geſellſchaft und die Zweckmäßigkeit ihrer Einrichtun⸗ 
gen Anerkennung findet, dafür liefert der reine Zuwachs, welcher im 
vergangenen Jahre (722 Verſicherungen mit 1598093 Ax Verficheruugs⸗ 
ſumme) von der Geſellſchaft erzielt worden iſt, den Beweis, da er den 
Zuwachs, welchen viele andere ältere Geſellſchaften gehabt haben, nicht 
bloß relativ, ſondern auch abſolut überſteigt. Es wird nämlich bei al⸗ 
len Geſellſchaften im vorigen Jahre ein Rückgang an Verſicherungen von 
60—70% der Zugänge desſelben Jahres conſtatirt. Das der „Veſta“ 
eigenthümliche Altersrentenſyſtem entſpricht in der Verwirklichung den 
im Proſpecte ausgeſprochenen Erwartungen, da bis jetzt den aus dem 
erſten Jahre verſicherten Mitgliedern 75% ihrer Jahresprämien als An⸗ 
theil am künftigen Altersrentenfonds gutgeſchrieben worden find. — An: 
läßlich der letzten Generalverſammlung der „Veſta“ äußert ſich „Wall⸗ 
mann's Verſicherungs⸗Zeitſchrift“ wie folgt: Vor den jüngſten Preußi⸗ 
ſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften hat unbeſtritten die „Veſta“ Man⸗ 
cherlei voraus. Zuerſt einen geſicherten Gründungsfonds. Die Zeich⸗ 
nungen ſind abſolut gut, die Wechſel wie baares Geld. Dieſe erſte 
Grundlage drückte dem Inſtitut gleich von vornherein den Character der 
Solidität und Ruhe auf. Sie beeinflußte alle Maßnahmen der Ver⸗ 
waltung in günſtigem Sinne, gab derſelben die richtige Directive in der 
Geſchäftsoperation, vor Allem der Organiſation. Dieſe iſt ohne alle 
und weſentliche Störung verlaufen und hat ſich nunmehr ſo conſolodirt, 
daß an den richtigen Plätzen überall die richtigen Vertreter arbeiten, be⸗ 
kanntlich eine ſchwierige Aufgabe für eine junge Geſellſchaft. Ein gün⸗ 
ſtiges Zeichen für die Harmonie und Verhältniſſe in den leitenden Krei⸗ 


= fen bietet auch wieder die letzte Generalverſammlung vom 22. Jun d. _ 
Der Unterzeichnet offerirt: 
Beſte Oberſchleſiſche Stückkohlen a 86 Pf. pr. Ctr. 


Eine 


Würfelkohlen a 85 Pf. 


Gaſtwirthſchaft 
in der beſten Lage Thorn's, mit Stal⸗ 
lung für 16 Pferde, iſt Veränderungs⸗ 
halber vom I. Auguſt c. zu verpachten 


In dieſem Jahre wird auch, um Minderbemittelten die Verſicherung für 
den Todesfall zu ermöglichen und ihren Hinterbliebenen zum Mindeſten 
das ſtandesgemäße Begräbniß ihres lieben Verſtorbenen zu ermöglichen, 
eine Begräbnißgeldverſicherung eingeführt, und ſo jedem die Gelegenheit 
geboten feinen Hinterbliebenen mindeſtens 150 „Ag zu hinterlaſſen. Diefe 
Einrichtung dürfte nicht bloß in den größeren und kleineren Städten 
unſerer Provinz ſondern ſogar auf dem platten Lande bedeutenden An⸗ 
klang finden. 
Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 19. Juli. 1878 19.¼ö.78 
Fonds . EUR still. 
Russ, Banknoten 215 215—75 
Warschau 8 Tage. 214— 85/215 —75 

Poln. Pfandbr. 5% . 66—20 66 

Poln. Liquidationshriefe . 58 —50 58—70 
Westpreuss. Pfandbriefe. 95—60| 95-60 
Westpreus. do. 4½%/ = 101 - 60/101—70 
Posener do. neue 4% . 95 95—10 


174—80|174— 85 
136—50|137--90 


Oestr. Banknoten . 
Disconte Command, Auth 
Weizen, gelber: 


n S . 196 —500195—50 
September-Oktober 5 197 —50|196 —50 
Roggen: 
Wess 130 130 
Juli-Augnst 130 129 
September-Oktober 8 133 132 
October-Novemb-en 134—501133 
Rüböl. a 
Juli: Zen. a 67 67 
Septr.-Octbr. 64-30] 63—60 
Spiritus: 
060 —— 53 5310 
Juli-August . . 52—10 52—10 
August-September . 52-10] 52—20 
Wechseldiskonto 4% 
Lombardzinsfuss 50% 
Thorn, den 19. Juli. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. 2 kung. 
18. 10 . 334.73 14.1 NW 1 tr. 
19. 6 U. M.] 334.08 12.6 WNMW̃ĩ 21 bd. 


2 U. a 333.91 14.7 3 
Waſſerſtand der Weichſel am 19. 1 Fuß 7 Zoll. 


Regen. 


Holztrausport auf der Weichſel. : 
Einpaſſirt: am 17. Juli Führer Obermann für Obermann vonz 
Kazimirx an Order Unbeſtimmt mit 2 Traften mit 839 kiefern Rosl 
und 533 kiefern Schwellen. 
Führer Czarnoth für A. Karp von Tarnobrzik nach Mewe an J. 
Loewenſtein mit 2 Traften mit 2200 kieferne Schwellen. 


Comprimirter echt chinefiſcher 
Thee 


von Goundry & Co. London, 
aus reinſten unverfälſchten Theeblät ⸗ 
tern beſtehend, iſt bedeutend billiger 


Wolski. ale gewöhnlicher loſer Thee, weil durch 


Johannis u. Stachelbeeren 


ſtarken hydrauliſchen Druck die ſämmt 
lichen Zellen der Theeblätter bloßgelegt 


Lambeck's Garten. [werden, ſo daß größte Ausnutzung des 


Thee's ermöglicht iſt. Außerdem hält 


Ein feines Hotel 
iſt billig und ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter Chiffre L. A. beſorgt 
die Expedition dieſer Zeitung 
Zwei friſchmilchende Kühe 
ſtehen beim Beſitzer 
Krause in Gr. Neſſau 
Were, bei Schirpitz zum Verkauf. 


1 Jockwindmühle, 


dicht bei Culmſee, mit 5 
K Morgen gutem Weizenbo⸗ 
den, Wohnhaus, Scheune 
ſteht zum ſofortigen billi⸗ 
Sztuczko. 
1 Auf ein Gut in Polen in 
N der Nähe der Grenze wird 
eine junge Dame als Bonne für ein 
Mädchen von 7 Jahren geſucht. 
Deutſche und polniſche Sprache iſt 


Offerten werden unter 
Chiffre L. B. in der Expedition dieſer 


gr 8 7 5 7 
ul Teilnahme bezeugt haben. 
#7 Culmſee, den 18. Juli 1878. " " Nußkohlen a 84 7 " durch 
„ B u. „ 5 Kleinkohlen a 77 Pf. „ „ 
1 In 17, 5. Nis farb nach in Wagenladungen zu 110. 165. und 220 Chr. pin in baten in 
langem ſchweren Leiden unſere 5 
10 1 a franco Waggon Thorn. 
je innigft geliebte Schweſter J. Ehrlich tt i 
A RT ee ech. rasch ren dn e 
n elches hiermit tie il’s . 1 Für den Betrieb durch Pferde oder 
5 Die Hinterbliebenen. eil 1 ch. Dlaſchinen da die berühmteſten Dreſchma⸗ 
905 Die Beerdigung findet Sonn⸗ r ein, zwef, drei, pier u. ſechs Pferdeſchinen und dabei die einfachiien, 
abend, den 20 d. Mts. Nachmit⸗ oder Ochſen. beiten und billigſten, welche es giebt. 
ge tags 5 Uhr, vom Diakoniſſenhauſe Von 350 Am. an. Die zweiſpännigen und größeren] e 
m aus, ftatt. fertig zum Yreſchen. können wit ſelbſtthätiger Reinig ng] Ln 
10 . Handwerker Verein geliefert werden. . 
fl 8 a 
0 Sonnabend, den 20. Juli Abends 8 5 Weil's atent. 000 f d m 3 
ige Ubr General⸗Verſammlung im Hilde- äckerling⸗Maſchinen Betriebskraft erfordern als alle 25 
1 Bin ae ee ür Grün⸗ ürrfutter bon deren, 1 keine Abnutzung haben| ERS 
ung der . und auf fünf Längen verftellba 
7 Der Vorſtand. 255 Bm. 54 an. nd. ne in Beranf 
Hiermit erkläre ich meine 25 . 0 5 — 
2 u mit der Wittwe Neneſte Rübenſchneid⸗ nn a 1 75 9 
7 Wilhelmine Ganz für aufgeboben Ma chine 55 konſtruirt i ee et 200 
N und warne Jeden auf meinen Namen Leiſtung 3000 Pfund ſtünd ich. abrelangem Gebrauch nur die Meſ⸗ 
15 etwas zu borgen. Von R "fer zu ſchärfen braucht 
1 Gustav gener 1 on Rm. 54 an. 5 ER erwänfcht 
1 ternehmer. N 2 eit gezahnten Walzen, welche nicht N 
1 Vatent Schrot Mühlen ſtumpf werden können, deren kleinſte Zeitung erbeten 
jr Feiftungen von 1 bis 8 Ctr. Sorte ein Kind treiben kann, mit — 
6% ſtünd lich. welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 


2000 Mafthammel und 
Schaafe 


bat zu verfaufen 


Preis Rm. 30 an. 


und Bohnen gleich gut geſchrotet 
werden können; mit der kleinſten 
1 Er. ſtündlich. 


Moritz Weil jun. ac ⸗ Fuba Jantfurt am. 


Heiligkreuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 
Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten. u 


Simon Meyer Leyser 


|Für Möbeltischler, Billard- 


1 auf Buchenhagen und Lindenhoff. 

u en ! 

10 Pferde, bauer, 
sn, 7 Senre a, heben im Maschinen- und Mühlen-Bauanstalten 


Victoria⸗Hotel 


zum Verkauf. 


1 offener Wagen, 
Aſitzig, bequem und reell gebaut, Par 
tent⸗Axen, faſt neu, im 

ietoria - Hotel 
zum Verkauf. 


Die Droſchke Nr. 24, 
2 elegante Wagen, 2 neue Schlit⸗ 
ten, 2 Pferde und Geſchirre verkauft 
Eduard May. 


sowie Ges 


ſionen jederzeit auf 


n 


Mein reich ſortirtes Lager aller Sorten x 
In- und ausländischer Hölzer und Fourniere, 


imse, Lasenen, Consolen ete. 


in allen Holzarten halte ich beſtens empfohlen 


Pockholz (lignum sanctum) halte in allen Dimen- 


Lager. 


simon Bernhard Levi 
Danzig, Vorstädtischer Graben Nro. 33 a. 
und Breslau, Reuschestrasse 51. 


5000 Rımdhölger, 


25 Qualität, ſtehen zu kau⸗ 
en im Walde beim Dominium 
Drozdowo bei Lommza 


Königreich Polen 


J Meile vom ſchiffbaren Narem. — 
Das Nähere am Ort. Vermittler vers 
beten. 


25 Mein Grundstück am Mi⸗ 
0 Nr. 193 iſt un⸗ 
tet guten Bedingungen zu verkaufen. 


Auch iſt eine Wohnung für einen ein⸗ 
uch iſt eine 1 


Frisch gewagt! 


(Piefke lief) 
ift wieder vorrätbig bei 
Walter Lambeck. 


Die 1. Etage zu verm. Copernieusſtr. 209. 


ſich das Aroma des Thee's in dieſer 
Packung Jahre lang unverändert. Da 
man von comprimirtem Thee nur die 
Hälfte des Quantums wie von loſem 
Thee braucht, ſo iſt dies bei gleichem 
Preiſe eine Erſparuiß der Hälfte der 
Koſten. 

Haupt Depöt für Oft: und Weſt⸗ 
preußen bei Herrn: 

J. B. Oster Königsberg 
Lager bei Herrn A. Mazurkiewiez u. 
L. Dammann & Kordes in Thorn 
in allen größeren Colonialwaaren Hand⸗ 
lungen Oſt- und Weſtpreußens. 

Horstig’s 
Eau de Cologne 
in Fläſchchen à 40 Pfg. bei 
Walter Lambeck. 

Ei" auch zwei junge Leute finden ein 

anſtändiges Logis vom 1. Auguſt 
oder auch von ſofort Kleine Gerber⸗ 
ſtraße 74, parterre. 
er Wohnung nebft Zubehör in der 

J. Etage ift vom 1. October zu 


vermiethen Catharinenſtr. 205. 
ae a C. Grau. 


ee Nr. 12 find 2 Geſchäfts⸗ 

keller auch ſich zu Wohnungen 

eignend zu vermiethen. 

Din Haus Gerechteſtr. Nr. 117 iſt 
unter guten Bedingungen zu ver⸗ 

kaufen. Zu erfragen bei Moritz 

Wollenberg, Schubmacherſtr. 


reiteſtraße Nr. 442 iſt eine freund⸗ 

liche Wohnung vom 1. October 
ab zu vermiethen. N 

Zimmer nach vorn, Bel⸗Etage, vom 
1 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
Alt⸗Thornerſtr. 231, 1 Tr. 


SG und kleine Wohnungen mit 
allem Zubehör, auch ein Geſchäfts⸗ 
local von Octbr. zu vermiethen. Weißeſtr. 
bei Sochaszewski. 


(Fir aeräumigee Zimmer wird vom 
1. October zu miethen geſucht. 
Offerten an die Expedition d. Ztg. 


Circus 
Gebrüder 


Blumenfeld. 


2 — 


Sonntag, den 21. Juli 


2 große Vorflellugen. 


Die Ditection. 

(ar RT N 7 7 Wer mas ze u en EN — — 

Zur Wilhelmsſpende. 

Am 20. 21. und 22. Juli dieſes Jahres ſoll die in allen Zeitungen 
angekündigte Wilhelmsſpende geſammelt werden. ER R 

Zum Zwecke der Sammlung werden in allen Häuſern Sammellisten cir- 
euliren. Die nachbenannten Herren haben ſich bereit erklärt, alle Beiträge aus 
ihrem Stadtbezirke zu erheben und an uns abzuliefern. 

Bei denſelben liegt eine beſondere Sammelliſte aus. 

I. Johannesbezirk Altſtadt Nr. 1. bis 97. Herr H. Schwartz sen. und 

Gieldzinski. 5 
II. Altthorner⸗Bezirk Altſtadt Nro. 98. bis 192. Herr Kittler nnd 


Bartlewski. 
III. St. Marienbezirk Altſtadt Nro. 193. bis 292. Herr Lambeck und 
d 


Gude. 
IV. Culmer⸗Bezirk Altſtadt Nro. 293. bis 388. Herr Mallon und 


Preuss. \ 

V. Friedrich ⸗Wilhelmsbezirk Altſtadt Nro. 389. bis 463. Herr 
Reiche. 

VI. St. Nicolai⸗Bezirk Neuſtadt Nro. 1. bis 111. Herr B. Meyer und 
Schütze. 


VII. Tuchmacherbezirk Neuſtadt Nro. 112. bis 226. Herr Behrensdorff 
und Kolinski. 
VIII. St. Jacobs⸗Bezirk Neuſtadt Nro 227. bis 310. Herr Delven- 
dahl und Heins. 

IX. Bromberger Vorſtadt die Herren Banke und Fröhlich. 

X. Culmer Vorſtadt: Herr Engelhardt. 

XI. Jacobs Vorſtadt: Herr Piatkowski und Rose. 

XII. Bahnhof: Herr Ribbe. 5 
; Auch im Rathhauſe im Kaſſenzimmer wird eine Sammellifte ausge⸗ 
egt ſein. 

Beiträge ſollen von einem Einzelnen nur bis zur Höhe von 1 Ar ans 
genommen werden. 0 

Der Ertrag der Sammlung fol feiner Kaiſerlichen Hoheit dem Kton⸗ 
prinzen mit der Bitte übergeben werden, ihn nach eigener Wahl zu einem 
allgemein woblthätigen Zwecke zu verwenden. x 8 

Mitbürger, wenn uns anch ſonſtige Gegenſãtze 
trennen mögen, in der Liebe zu Kaiſer und Reich find 
wir Alle einig. 

Geben wir dieſem Gefühle einen ſichtbaren Ausdruck. 

Thorn, den 16. Juli 1878. 


Das Thorner Orts⸗Comité für die 
Wilhelmsspende. 


Wisselink, Banke, Lambeck, Mallon, 
Erſter Bürgermeiſter. Bürgermeiſter Stadtrath. Stadtrath. 
Kittler, Dr. Bergenroth, H. Schwartz, Gieldzynski, 
Stadtrath. Stadtverord.⸗Vorſteher. Stadtverordneter. Stadtverordneter. 

Preuss, Behrend, Gessel, 
Stadtverordneter. Dekan. Pfarrer. 


Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg New⸗Bork 


Havre aulaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe.: 
Suevia 24. Juli. Frisia 7. August. Lessing 21. August. 
Gellert 31. Juli. Herder 14 August. Wieland 28. August. 
(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Zwiſchen Hamburg und Weſtindien, 
Havre aulaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
Allemannia 22. Juli. Vandalia 22. August. Silesia 22. Sept. 

und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General, Bevollmächtigte 
Allgust Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 33034. 

(Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) | 


ſowie in Thorn der Agent J. S. Caro. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Brückenſtr. 8 iſt zu haben 


euer praktiſcher 


N 
Aniverſal⸗Prieſſleller 
für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Eontracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Hiese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: Gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. 


ö 


ö 


Hamburg -Amerikanische Packetlahrt-Aotien-Gesellschaft. 


a 
> 


Ihre Geſchichte und ihre Lehre. 


eee 
— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


— DOC 
Waldau, 

Ofen- und Thonwaaren- Fabrik X 
zu Gremboezyn bei Thorn, 


ſoll wegen Todesfalles verkauft werden Das Etabliſſement liegt foſt 
unmittelbar an der Chauſſee nach Thorn, ganz in der Näbe der zu er⸗ 
bauenden großen Forts, nahe an der Eiſenbahn; der in unerſchöpflicher 
Menge vorhandene Thon iſt von ſelten ſchöner Beſchaffenbeit und eig⸗ 
net ſich ebenſo vorzüglich zu Ziegeln, Dachpfannen, Drains, feiuſten 
Schmelz⸗Oefen, wie zu Kunftarbeiten; die Fabrik iſt ſeit 3 Jahren 
in gutem Betriebe und liefert alle oben genannten Arbeiten; ſämmt⸗ 
liche Gebäude find in beſtem baulichem Zuſtande, die 3 Brennofen der 
Ofenfabrik zweckmäßig und gut; alle Bedingungen für einen ſehr be⸗ 
deutenden Abſatz aller Fabrikate find vorhanden, namentlich bieten die 
ganz in der Nähe befindlichen in der Ausführung begriffenen Feſtungs⸗ 
Forts ein großes Feld für die Erzeugniſſe der Fabrik. Die Verkaufs⸗ 
Bedingungen werden günſtig geſtellt werden. 


Näheres bei d 
II. Schirmer, Thorn. 


Harzer Werke zu Rübeland u. 
Zorge 


empfehlen ihre unter Muſterſchutz geſtellten 
gusseisernen Dachpfannen, 

wovon wir ſtets Lager halten, und heben als Vorzüge dieſer große Leich⸗ 
tigkeit (27—28 Kg. pro [M. Dachfläche), unbegrenzte Dauerhaftigkeit, 
ſowie Sicherheit gegen Sturm und Hagel ganz beſonders hervor. Als 
weiterer Vortheil iſt noch Gewichtsreduetton eiſerner Dachconſtruetionen 
bei Anwendung dieſer leichten eiſernen Ziegel zu erwähnen. — Ferner 
empfehlen dieſelben alle Sorten Gußwerks⸗Artikel, beſonders eiſerne Oe⸗ 
fen, Gitter, Bauguß, bearbeitete Maſchinentheile u. ſ. w. in ſauberſter 
Ausführung. 

Die Maſchinenfabrik zu Zorge liefert als Specialität 

kleine Locomotiven 

für Secundär⸗ und Anſchluß⸗Bahnen, ſowie für Bahnbauten und hält die⸗ 
ſelbe augeablicklich eine Schmalspur⸗Maſchine von 45 Pferdekraft und 
zwei normalspurige Locomotiven von 30 und 60 Pferdekraft vorräthig. 

Proſpecte auf Franco⸗Anfragen. 


Blankenburg Rübeland u. 


Zorge 
a/ Harz, im Juli 1878. 


Im Intereſſe des Publikums 
empfehle ich angelegentlichſt meine 
neu eingeführten 


Havanna-Land 


Cigarren, 
Mille 60 Dirk, 


in 1) Sumatra Havanna, 
2) Felix Havanna, 
3) Rein Felix. 


Der Preis von 60 Mk. 
iſt Fabrikpreis! 


Wiederverkäufern kann keine 
Ermäßigung mehr gewährt 


empfohlen werden. 
darüber wi 


Soeben erſchten, und iſt zu ha⸗ 
ben in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 

Die 


Deutsche Socialdemokratie. 


Fee werden. 
Eine hiſtoriſch⸗kritiſche Dar⸗ Mit dieſen vorzüglichen Qua⸗ 
ram litäten wird jede Concurrenz 


überboten. 


Cuba - Land 
Cigarren 
Mille 50 Mark 


in anerkannt 'befter Qualität. 

Reine Havanna⸗Cigarren, die 
ich auf meiner jüngſten Ein, 
kaufsreiſe ſehr vortheilhaft er⸗ 
ſtanden, von 70 Mark pro 
Mille an. f 


Aus ſchuß⸗ 


die einen Werth von 80.4 ha⸗ 
ben, pr. Yıo Kiſte mit Ar 5. 


Direct importirte 
Havanna - Cigarren 
1878er Ernte 


zu allerbilligſten Preiſen. 


Ad. Bi tou 


Fabrikant und Importeur“ 


Berlin., 


Königſtraße Nr. 4. 


Franz Mehring. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. 

Preis: Eleg. geb. 4 Ar 
Der Schlußpaſſus des Werkes lautet: 
Immer, wenn man ſich in Ge⸗ 
ſchichte und Weſen der Bewegung 
vertieft, ſteht man unter dem (Ge: 
fühle, als ſei dieſe nationale Krauk⸗ 
heit die große Kehrſeite unſerer 
nationalen Erfolge, ihre Ueberwin⸗ 
dung die entſcheidende Probe bar: 
auf, ob wie die gewaltigen Looſe, 
die wir aus der Urne des Wel⸗ 
tenſchickſals zogen, zu behaupten 
und zu verdienen verſtehen. Wie 
der innerſte Kern der Socialdemo- 
kratie Haß gegen das Vaterland 
iſt, ſo iſt unſere mächtigſte Waffe 
gegen fie die Liebe zum Vater⸗ 
lande. Feſter, tiefer, treuer müſ⸗ 
ſen wir verwachſen mit dem na⸗ 
tionalen Staate; das höhniſche 
Wort Scherr's, daß dem radical⸗ 
ſten Preußen doch in der inner⸗ 
ſten Herzgrube das preußiſche Wap⸗ 
penthier eingeätzt ſei, gilt leider 
noch nicht vom deutſchen Reiche. 
Erſt dann, aber dann auch gründ⸗ 
lich wird die Socialdemoktatie über⸗ 
wunden ſein, wenn die lockende 
Stimme des Verſuchers, wo im⸗ 
mer fie auf deutfhem Boden ſich 
erhebt, erſtickt wird von dem brau⸗ 

ſenden, jubelnden Rufe: 
Hie Deutſchland allewege! 
Bremen. 
C. Schünemann's Verlag. 


2 kl. Wohnungen ſind vom October 
d. J. zu verm. Bäckerſtr. 257. 


Bekanntmachung. 
Montag den 22. h. Vormittag, 
10 Uhr ſollen am Brückenthor mehrer 
alte Pfahlabſchnitte, Schwarten . 
andere Hölzer, ſowie ein Quantum alte 
Eiſen, auch ein alter Feuerküven gegen 
ſofortig baare Bezahlung an 
Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 
Thorn, den 19. Juli 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Wähler-Verſammlung in 
Schönſee. 

Die Wähler aus Stadt und Umge⸗ 
gend Schönſee werden zu einer Ver“ 

ſammlung auf 
Sonntag, den 21. Juli., 


Vormittags 9 Uhr, 
in das Löffler'ſche Lokal 


eingeladen. 

Der proklamirte Candidat Herr 
Kreisgerichtsrath a. D. Voigt wird 
ſich den Wählern vorſtellen und ein 
kurzes politiſches Glaubensbekenntniß 
ablegen. 

Das Focal-Comitee 

Dr. Pötschke. Pfuhl. Fetschrin. 

Louis Nathan. Zaporowitz, Pätzold. 
Wähler-Uerſammlung 

in Penſau. g 

Die Wäbler der Thorner Niedernug 
werden zu einer Verſammlung auf 
Mittwoch, den 24. Juli, 

Nachmittags 4 Uhr, 

in den Oberkrug in Penſau 
eingeladen. 

Der proklamirte Herr 
Kreisgerichtsrath a. D. Voigt 
wird ſich den Wählern vorſtellen und 
ein kurzes politiſches Glaubensbekenntniß 
ablegen. 

Das Lokal-Comitee 
Kessliug-Czarnowo Otto Rübner- 
Schmolln. Glitzke-Penſau. Förfter 
Jacobi-Guttau. 


Zu den. Reichstagswanlen! 


Gegen die Soeialdemokratie ! 


2 


Candidat 


Mit 24 drastisch. Illustrationen v. R. rege. 
Preis 1 Mark. 
18sozialdemokritische, d.h. im Geiste 
des lachenden Philosophen verfasste 
und von Humor und Satire sprudelnde 
Gedichte, welche nach bekannten 
Volksmelodien zu singen sind und 
den Anhängern der Umsturzpartei 
sicherlich nicht ganz ungefährlich 
erscheinen werden. Car le ridicule tus. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Verlag v. l. Proben &Co.inleipzig& Bern . 
Zu haben in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſämmlſicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 


die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 
67,000 Exeupl. 


die geleſeuſte Zeitung Deutſchlauds 

geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 

zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 

obiges Bureau. 


85 — 


predigen: 
. Dom Trinit. 
In der altftädt. evangel. Kirche: 
Voriaittags 2½ͤ Uhr: Vereinigter Gottes⸗ 
dienſt für Civil⸗ und Militair⸗Gemeinde: 
Herr Garniſon⸗Pfarrer Vetter. . 
(Kollekte zum Thurmbaufonds der altſtädti⸗ 
ſchen Kirche.) 

Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Geſſel 
In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9% Uhr: Herr Pf. Schnibbe 

Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 


